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Schweinehalter informierten sich bei GFS-Vertreterversammlung

Aus Beispielen lernt man. Auch
Öffentlichkeitsarbeit. Wie positi-
ve Öffentlichkeitsarbeit in einem
schwierigen Umfeld gelingen
kann und worauf es ankommt,
schilderte Valerie Holsboer vom
Verband der Systemgastronomie
vor Schweinehaltern.

Die Einführung Paul Hege-
manns, Vorstandsvorsitzender der
Genossenschaft zur Förderung der
Schweinehaltung (GFS), machte es
deutlich: Das Problem der man-
gelnden gesellschaftlichen Akzep-
tanz brennt den Schweinehaltern
auf den Nägeln und wächst zu ei-
ner existenziellen Bedrohung her-
an. Dabei haben die Agrarier gute
Argumente auf ihrer Seite: Die
fachliche Kompetenz ist bei den
Bauern vorhanden. Den Tieren
geht es besser als je zuvor. Die Ini-
tiative Tierwohl ist mit großem In-
teresse seitens der Bauern gestar-
tet. Auch mit der ‚Regionalität‘
können die Landwirte punkten.
Tage des offenen Hofes, Schwei-
nemobil, Internetforen und Blogs
– auf vielen Ebenen sind in Sachen
Öffentlichkeitsarbeit gute Ansät-
ze vorhanden.

Die Rechtfertigungsfalle
„Doch wir sind nach wie vor in

einer defensiven Haltung. Der
große Durchbruch gelingt uns
nicht“, konstatierte Paul Hege-
mann. Die Schweinehalter schei-
nen ratlos, wenn nicht frustriert.
Sie machen ihre Hausaufgaben,
aber die Gegner und Tierschutz-
Aktivisten gewinnen mit emotio-
nal aufgeheizten Kampagnen an
Boden und stellen die Schweine-
halter pauschal an den Pranger.
Auch die Systemgastronomie, in

deren Interessenverband unter an-
derem die großen Fast-Food-Ket-
ten vertreten sind, steht oft im
Kreuzfeuer. Der Eindruck sei, so
Paul Hegemann, dass sich das ge-
ändert habe; der Besuch von täg-
lich 3 Mio. Gästen allein bei McDo-
nalds sei eindrucksvoll. Um von die-
ser Branche zu lernen, hattedieGFS
zu ihrer Vertreterversammlung in
diesem Jahr die Hauptgeschäfts-
führerin des Bundesverbandes der
Systemgastronomie (BdS) Valerie
Halsboer eingeladen.
Die Juristin fesselte die rund

hundert GFS-Vertreter mit einem

„Sie haben die Fakten, die anderen die Emotionen“

lebhaften undmit Beispielen reich
gespickten Vortrag und hob her-
vor, dass beide Branchen ähnlich
leidgeprüft seien. Die Systemgast-
ronomie stehe nicht nur in punkto
Fleisch oft in der Kritik, sondern
auch als Arbeitgeber. Die Diskussi-
on um die Arbeitsbedingungen
ploppe immer wieder auf, nicht
nur nach dem Super-GAU
der Undercover-Recher-
che von Günter Wallraff
bei Burger King. Wie in
der Landwirtschaft sei
auch in ihrem Verband ei-
ne Vielzahl von Unterneh-
men organisiert, die in ei-
nem harten Wettbewerb
zueinander stehen und
zum Teil widerstreitende
Interessen haben.

Praktische Tipps
Da gelte es, ein Sprach-

rohr zu haben, Kommuni-
kation zu bündeln und
Strukturen zu schaffen,
um schnell, effektiv und
abgestimmt zu (re)agieren. Dem
BdS sei das mit Neugründung des
Verbandes 2007 gelungen. „Wir
sind zentral gesteuert, das macht
uns schlagkräftig.“Die Kunst ist es,
am Ende Positionen zu haben, die
alle mitnehmen,“ sagte Holsboer.
Kommunikation sei nachhaltig

und funktioniere nur dann, wenn
man stetig und kleinschrittig vor-

gehe. An Lobbyarbeit, an ‚story-
telling‘, an Aufklärungsarbeit auf
allen Ebenen, in Interviews, mit
vielen Landwirten vor Ort komme
man nicht herum. Das, was man
sich in mühevoller Kleinarbeit auf-
baue, sei sehr fragil. Man falle
möglicherweise beim nächsten Er-
eigniswieder zurück. Das tueweh,

dürfe aber nicht entmutigen.
Denn jede Krise berge auch die
Chance, es beim nächstenMal bes-
ser zu machen.
Wer Image und Glaubwürdig-

keit verbessern wolle, müsse den
medial verbreiteten Negativ-Bil-
dern selbst etwas entgegenset-
zen, damit zum Beispiel bei der
Google-Suche nach dem Stichwort

Beim neuen Logistikzentrum der GFS Top Animal GmbH in Ladbergen. Die 100-prozentige
Tochter der GFS machte einen Umsatz von 8,9 Mio. €.

Valerie Holboer vom Verband der Systemgastronomie
wartete mit praktischen Tipps zur Öffentlichkeits-
arbeit auf.

‚Schweinefleisch‘ nicht
ein Gesundheitsratge-
ber ganz oben stehe,
der mitteilt, wie giftig
Schweinefleisch sei.
Transparenz sei ge-

fragt. Tierrechtsakti-
visten gäben sich den
Anstrich von ‚Aufde-
ckern‘, die im Verbor-
genen arbeiten. „Je
weniger sie von die-
sem Verborgenen an
die Öffentlichkeit ho-
len können, umso we-
niger Raum gibt es für
diese pseudo-investi-
gativen Ermittlun-
gen“, sagte die Refe-
rentin.
Es sei selbstkritisch

zu fragen, was verbes-
sert werden könne.
Die mediale Berichter-
stattung überzeichnet

vielfach, aber oft stecke ein echter
Angriffspunkt dahinter.
Glaubwürdigkeit erwirbt sich,

wer verlässliche Partnerschaften
aufbaut. Das sei dem BdS mit den
Gewerkschaften in punkto Sozial-
partnerschaft gelungen und habe
nach dem Skandal bei Burger King
den Fall ins Bodenlose verhindert.

Flankierende Maßnah-
men und ein ehrliches En-
gagement wie Big Chal-
lenge – Schweinehalter
gegen den Krebs seien
hilfreich. Damit könne
man über ein positiv
wahrgenommenes Thema
Wertschätzung erlangen
und den Bogen zur eige-
nen Branche schlagen.

Nicht mit allen reden
Holsboer riet den Land-

wirten auch, sich mit Geg-
nern auseinanderzuset-
zen und genau zu diffe-
renzieren, mit wem man
es zu tun hat. Der BdS

wurde zum Beispiel von einer Pla-
katkampagne des Tierschutzbun-
des gegen die Kastration von Fer-
keln angegriffen, obwohl seine
Mitglieder eher kein Schweine-
fleisch verarbeiten. Aber der Tier-
schutzbund wollte Aufmerksam-
keit und bewusst denGroßen „ans
Schienbein treten“. Das hat den
Verband dazu bewogen, 2009 den


